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J*"* 30. Jahrestag unserer 
epublik beschtossen die 
ertrauensteute am vergan- 

^hen Donnerstag auf ihrer 
^sten Vollversammlung in 
'esem Jahr. Gründlich 

^"^de es in allen Kollekti- 
Unseres Werkes vorbe- 

.^'tet und diskutiert (so auch 
J* der Gewerkschaftsgruppe 
^LV, Büd oben). Die Kolle- 
°^hjuachten sich Gedanken 
.^fuber, wie sie mit neuen 
Tyiativen eine gute Plan- 
, 'üllung 1978 gewährleisten 
^"uen.
^3$ Kollektiv des

Ornbaus nahm sich vor, 
. Qualitätszahl 95 einzu- 
t^'ten. Die Kolleginnen und

^liegen der Abteilung Isw 
"Hen durch die Verarbei­

„Aktivisten der 
sozialistischen Arbeit"
Mit der Auszeichnung 
«Aktivist der soziaiisti- 
schen Arbeit" wurden 
^um Abschluß des Plan­
jahres 1977 weitere Kol­
leginnen und Kollegen 
geehrt:
Heinz Grahl. Ghs 
Gerd Köhler, FFM 
*ngeburg Reichert. F 
Rudi Hamsch, BK 
Lothar Kraatz, MT 
Horst Tautorat, MT/Vsp 

tung von Hartpapierabfällen 
70 000 Mark einsparen. 
Schwerpunkte in der Wicke­
lei des Trafobaus sind u. a. 
die Vorbereitung und Ein­
führung der Spreizdorne, die 
Senkung der Ausfallzeiten 
gegenüber dem Vorjahr um 
10 Prozent und die Einhal­
tung der Qualitätszahl 90. 
In Vorbereitung der Ver­
trauensleutevollversammlung 
wurden in den Betrieben und 
Bereichen Aktivtagungen 
durchgeführt, wo die Be­
triebskonzeption verabschie­
det und die Stellungnahme 
zum zentralen Wettbewerbs­
programm erarbeitet wurden. 
Im Zeitraum vom 1. bis 
15. Februar werden übrigens 
die Abschlußverteidigungen 
im Titelkampf stattfinden.

Horst Neumann.
TGR Ka 
Hans-Günther Zabel. 
TGV
Brigitta Lehmann, WF 
Regina Lewik, WA 
Unseren herzlichen 
Glückwunsch allen Aus­
gezeichneten! Wir wün­
schen ihnen im gesell­
schaftlichen und persön­
lichen Leben weiterhin 
recht viel Erfolg!

Verabschiedet
Zum 1. Januar beendete Ge­
nosse Prof. Dr. Dieter 
Engelage seine Tätigkeit als 
Direktor für Technik in 
unserem Werk und nimmt 
eine Lehrtätigkeit an der 
Ingenieur-Hochschule 
Zittau auf.
Prof. Dr. Engelage erw.arb 
sich in unserem Werk große 
Verdienste bei der Vorberei­
tung und dem Aufbau der 
GSAS-Pilotproduktion und 
bei der Vorbereitung des 
Vorhabens Rekonstruktion 
der Fertigung von Elektro­
energieanlagen.
Auch als Leiter bzw. Mit­
arbeiter in den Arbeits­
gruppen Trafotechnologie, 
Verbesserung der Auslastung 
hochproduktiver Maschinen, 
Wissenschaft und Technik 
der Kreisleitung der SED 
hat er sich stets durch ver­
antwortungsbewußte und 
schöpferische Mitarbeit aus­
gezeichnet.
Wir wünschen Genossen 
Prof. Dr. Engelage in seiner 
neuen Tätigkeit recht viel 
Erfolg.

Neuer
T-Direktor
Mit Wirkung vom 1. Januar 
1978 veränderte sich die 
Aufgabenstellung für un­
seren Bereich Forschung und 
Entwicklung und für den 
Bereich Technik. Um 
die wissenschaftlich-tech­
nischen Aufgaben, für die 
wir im Transformatoren­
werk verantwortlich sind, 
komplexer zu behandeln, 
würde der größte Teil des 
Aufgabengebietes der 
Haupttechnolpgie (TV) und 
die Abteilung Neue Technik 
(TN) dem Bereich Forschung 
und Entwicklung (A) zu­
geordnet.
Wir wollen damit erreichen, 
daß die wissenschaftlich- 
technischen Aufgaben von 
der Forschung über die 
Konstruktion unter Ein­
schluß der Technologie ohne 
strukturelle Grenzen in einer 
Verantwortung liegen. Der 
bisherige Bereich dös Tech­
nischen Direktors ist vom 
Inhalt seiner Arbeit nun­
mehr für die komplexe 
Grundfondsreproduktion, 
die Rationalisierung und 
Energiewirtschaft verant­
wortlich und besteht aus den 
ehemaligen Strukturberei­
chen TG, TR, TVP und 
TGE.

(Fortsetzurtp auf Seite 2)

Kreisparteiaktiv 
beriet 78er Aufgaben

Am Montag, dem 16. Ja- 
riuar, beriet das Köpenicker 
Parteiaktiv im „Erich-Wei- 
nert-Klubhaus" über die 78er 
Aufgaben der Kreisparteior­
ganisation. Als Gäste wurden 
auf dieser Veranstaltung eine 
Delegation der Bezirkslei­
tung der SED Berlin unter 
Leitung ihres 1. Sekretärs 
und Mitglieds des Politbüros 
des ZK der SED, Genossen 
Konrad Naumann, herzlich 
begrüßt.

Genosse Otto Seidel, Mit­
glied des Sekretariats der 
Bezirksleitung der SED 
Berlin und 1. Sekretär der 
Kreisleitung Köpenick, 
konnte im Referat von vielen 
Initiativen berichten, mit 
denen sich die Köpenicker 
Werktätigen auf den 30. Jah­
restag unserer Republik 
vorbereiten.

In der ersten Etappe des 
Wettbewerbes „Kurs 
DDR 30" stellen sich die 
Köpenicker das Ziel, bis zum 
1. Mai die Waren- und die

Gut angehitet . . .

... werden die Jugend­
freunde aus Dresden, die 
jetzt als Fräser in der

Halle 77 des V-Betriebes 
arbeiten, von ihrem Einrich­
ter Wolfgang Okoniewski.

Moskauer Tage in Bedin
Ein Höhepunkt im kulturel­
len Leben unserer Haupt­
stadt sind die Moskauer 
Tage, die vom 31. Januar bis 
zum 5. Februar stattfinden.

Festlich eröffnet werden sie 
am 31. Januar im Palast der 
Republik. Besucher des Aus­
stellungszentrums am Fem- 
sehtürm können sich dort 
über die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Mos­

Bauproduktion mit 34 Pro­
zent zu erfüllen. Das Referat 
und die ideenreichen und 
parteilichen Diskussionen 
zeigten die gewachsene 
Kampfkraft der Kreispartei­
organisation. Die Kampfposi­
tionen der einzelnen Grund­
organisationen werden zur 
Zeit in den Kampfprogram­
men fixiert. Die konkrete 
Vergabe von Aufträgen an 
jeden Genossen ist das Un­
terpfand für ihre erfolgreiche 
Realisierung.

Genosse Konrad Naumann 
brachte die hohe Wertschät­
zung zum Ausdruck, die die 
traditionell hohen Leistungen 
der Köpenicker Parteiorgani­
sation durch unsere Partei­
führung erfahren. Genosse 
Naumann gab dem Partei­
aktiv wertvolle Hinweise für 
die agitatorische Arbeit.

Über den Diskussionsbei­
trag unseres FDJ-Sekretärs 
Knut Förster auf dieser 
Tagung berichten wir in der 
nächsten Ausgabe des 
„TRAFO".

kau und Berlin informieren. 
Für Liebhaber der sowje­
tischen Küche hält das Re­
staurant ein reichhaltiges 
Angebot an russischen Natio­
nalgerichten bereif. Während 
der Festtage sind zu vielen 
Veranstaltungen sowjetische 
Referenten eingeladen, die 
u. a. über die neue Verfas­
sung der Sowjetunion und 
über die Entwicklung der 
UdSSR sprechen werden.
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Quer durchs Werk Machwerke mit Methode
Unser Standpunkt Als junger Kandidat unse­

rer Partei kann ich zu dem 
vom Bundesnachrichten­
dienst verfaßten Machwerk 
nicht schweigen. Die Ver­
öffentlichung im „Spiegel" 
zeigt, daß unsere Gegner 
bestrebt sind, in die Zeit des 
„kalten Krieges" zurückzu­
kehren. Die reaktionärsten 
Kreise des Monopolkapitals 
sowie ihre sämtlichen Mas­
senmedien lassen nichts 
unversucht, unserer Sache, 
der Sache der friedlichen 
Koexistenz und des gesell­
schaftlichen Fortschritts, zu 
schaden, wo sie nur können.

Mit Hilfe gefälschter 
Materialien versuchen sie, 
angebliche Differenzen in 
unserer Parteiführung und 
Regierung zu erfinden, um 
die Bevölkerung der DDR

Qualität 
schreibt Rotf 
Krähahn groß

Unser Glückwunsch zu 
seinem 25jährigen Arbeits­
jubiläum gilt heute dem 
Kollegen Rolf Krähahn, 
Halle 77 im V-Betrieb.

Am 6. Januar 1953 nahm 
Kollege Rolf Krähahn als 
Einzelbohrer seine Tätigkeit 
dm VEB TRO auf. Er leistete 
sehr gute Arbeit, war ständig 
bemüht, sein Wissen zu 
erweitern, und qualifizierte « 
sich zum Einrichter in der 
Kleinbohrerei der ehemali­
gen Abteilung Mw 1. Für 
seine ausgezeichnete Quali­
tätsarbeit wurde er mehr­
mals mit der Qualitätspla­
kette in Silber und Gold 
geehrt.

Nach Bildung der GFA im 
V-Betrieb wurde Kollege 
Rolf Krähahn als Anreißer 
im GFA 5 eingesetzt und 
leistete an diesem Arbeits­
platz ebenfalls ausgezeich­
nete Qualitätsarbeit. Er ist 
sehr aktiv, in der Neuererbe­
wegung und steht im Abtei­
lungsdurchschnitt an der 
Spitze. Mit seinem Kollektiv 
konnte er fünfmal als „Kol­
lektiv der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet wer­
den. Zweimal trägt er die 
Auszeichnung „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit".

Zur Zeit ist Kollege Krä­
hahn in der Arbeitsvorberei­
tung unserer Halle als Pro­
duktionsförderer tätig und 
zeigt auch hier sehr gute 
Leistungen. Wir wünschen 
unserem Rolf persönlich alles 
Gute und für unsere gemein­
same sozialistische Arbeit 
viel Schaffenskraft.
Die sozialistischen Kollektive 
der Halle 77
„Werner Seelenbinder" 
„Fritz Heckert"

Neuer T-Direktor
(Fortsetzung von Seite I) 
An die Spitze dieses Direk­
tionsbereiches Grundfonds­
wirtschaft und Rationalisie­
rung (T) wurde der bis­
herige Leiter der Haupt­
abteilung Grundfonds­
wirtschaft und Energetik 
unseres Werkes, Kollege 
Werner Jäger, berufen.

von ihrem richtigen Weg an 
der Seite der Sowjetunion 
abzubringen. Die Sowjet­
union jedoch und die Bru­
derpartei, die KPdSU, als 
Wegbereiter des Kommunis - 
mus, sind immer unsere 
Freunde und Vorbilder 
gewesen. Wir werden uns 
weiter auf sie verlassen 
können und sie sich auf uns.

Trotz antisowjetischer 
Hetze, trotz Verleumdung 
durch westliche Massenme­
dien gibt es für die fort­
schrittlichen Kräfte in der 
Welt nur einen Weg zum 
Kommunismus, den Weg an 
der Seite der Sowjetunion.

Pawel Piprek, TG
Als Arbeiter und Kommu­

nist, der in unserem Staat, 
der DDR, geboren und erzo­

„)ch war, ich bin, 
ich werde sein!'

Obwohl ich bei Beendigung 
des ersten Weltkrieges erst 
fünf Jahre alt war, sind mir 
zwei Ereignisse unauslösch­
bar im Gedächtnis haften 
geblieben. Das waren die im 
Zuge der bewaffneten Aus­
einandersetzungen errichte­
ten Straßensperren und der 
Generalstreik, an dem mein 
Vater beteiligt war. Erst viel 
später sind mir die Zusam­
menhänge und die Bedeu­

tung der Ermordung von 
Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg klar geworderf'

Mit der Novemberrevolu­
tion wurden zwar der erste 
Weltkrieg beendet, der Kai­
ser zum Abdanken gezwun­
gen und eine Reihe sozialer 
Veränderungen erkämpft. 
Die gesellschaftlichen Ver­
hältnisse, für deren Verände­
rung insbesondere Karl 
Liebknecht und Rosa Lu­
xemburg zusammen mit 
allen fortschrittlichen Kräf­
ten ihr Leben eingesetzt 
haben, blieben im Prinzip 
aber unangetastet. Die Pro­
duktionsmittel waren weiter 
in den Händen der Kapitali­
sten, im Staatsapparat saßen 
die alten Beamten, und die 
Reichswehr wurde von der 
adligen Offiziersclique ge­
führt. Um die Beseitigung 
des Imperialismus und den 
Aufbau des Sozialismus zu 
verhindern, mußten Karl 
Liebknecht und Rosa Lu­
xemburg sterben.

Was wäre uns erspart 
geblieben, wenn 1919 bereits 

gen wurde, verurteile ich das 
im „Spiegel" veröffentlichte 
Machwerk gegen die DDR 
auf das schärfste. Mit diesem 
Pamphlet möchte man die 
Erfolge unseres sozialisti­
schen Aufbaus in Abrede 
stellen und unsere Partei 
diffamieren. Solcherlei 
„Aktivitäten" tragen nicht 
zur Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen der DDR 
und der BRD bei.

Ich als Arbeiter habe auf 
dieses Machwerk nur eine 
Antwort: Qualitätsarbeit und 
Erfüllung der gestellten 
Ziele, wie sie in unserem 
Wettbewerbsprogramm zu 
Ehren des 30. Jahrestages der 
DDR festgelegt sind.

Rainer Bautz, Montage­
schlosser

den Schwerindustriellen 
Thyssen, Krupp, Stinnes und 
Mannesmann die Macht 
entrissen worden wäre, wie 
es nach 1945 bei uns in der 
DDR geschah. Sie hätten 
nicht einem Hitler zur Macht 
verhelfen können, um über 
ihn den zweiten Weltkrieg 
mit seinem unsagbaren Leid 
zu entfesseln.

Dort aber, wo sie noch die 
Macht ausüben, ist ihr Ex­
pansionsdrang und ihr Haß 
gegen den Sozialismus und 
Kommunismus geblieben. 
Mit dem Entstehen der 
Sowjetunion und des soziali­
stischen Lagers sind ihnen 
für die Entfesselung eines 
neuen Weltkrieges jedoch 
Grenzen gesetzt. Dafür 
wenden sie heute andere, 
nicht weniger gefährliche, 
Methoden an. Mit ihrem 
Kapitalexport haben sie sich 
neue Märkte im Ausland 
geschaffen und beschreiten 
neue Wege der Expansions­
politik. Über ihre Massenme­
dien verbreiten sie Gerüchte 
und versuchen Unsicherheit 
bei der Bevölkerung zu 
erzeugen, wie es gerade in 
den letzten Tagen durch die 
Veröffentlichung eines Ham­
burger Nachrichtenblattes 
„Spiegel" praktiziert wurde.
Nicht zu übersehen ist auch 
der Ruf nach dem starken 
Mann, bei dem die Glorifizie­
rung von Hitler wieder eine 
besondere Rolle spielt. Aber 
auch vor Mord schrecken sie 
nicht zurück, wenn es die 
Situation und ihre Interessen 
erfordern.

Voll Anerkennung vernei­
gen wir uns als Angehörige 
des Transformatorenwerkes, 
das den verpflichtenden 
Namen Karl Liebknechts 
trägt; am 15. Januar vor 
den Toten, die unerschrocken 
für eine bessere Zukunft 
kämpften, und erinnern uns 
der optimistischen Worte, die 
Rosa Luxemburg einen Tag 
vor ihrem Tode in ihrem 
letzten Artikel „Die Ord­
nung herrscht in Berlin" 
schrieb;

„Ich war, ich bin, ich 
werde sein!"

Johannes GeiBler, WF

Kurz 
berichtet

Bestarbeiter 
im Dezember
Im Monat Dezember wurden 
mit dem Ehrentitel „Best­
arbeiter" ausgezeichnet: 
Helga Herzog, O
Ella Labes, R
Helmut Haberland, N
Hildegard Nieresei, V
Inge Bredfeld, A 
Hans-Joachim Schulz, M 
Hans-Günther Laue, P 
Manfred Sperling, Q 
Walter Pohlmann, T 
Allen Ausgezeichneten 
unsere herzlichen Glück­
wünsche!

Mit dem 
Gütezeichen,Q 
51,9 Millionen Mark Waren­
produktion, das sind 54 Pro­
zent der Großtrafos, er­
hielten im vergangenen Jahf 
im O-Betrieb das Güte­
zeichen „Q".
Großtrafos im Werte von
22 Millionen Mark wurden 
mit dem Gütezeichen „1" 
ausgeliefert.

Zeit sparen, 
unnötige Wege 
vermeiden

An dieser Stelle veröffent­
lichen wir in dieser und in 
den nächsten beiden Ausga­
ben des „TRAFO" Öffnungs­
zeiten bzw. Sprechstunden 
und die Telefonnummern 
verschiedener Einrichtungen 
in unserem Betrieb.

Wir bitten alle Kolleginnen 
und Kollegen, sich diese 
Mitteilung auszuschneiden.

Die Hausverwaltung,
App. 2060, hat ihre allgemei­
nen Sprechstunden, täglich 
von 10.30 bis 12 Uhr und von 
13.30 bis 15 Uhr (außer don­
nerstags) .
3 Ausgabe von Geschirr 
täglich von 9.30 bis 10.30 Uhl 
(Bestellung von Geschirr un" 
Tischwäsche mindestens 
einen Tag vorher).

Ausgabe von Materialpas' 
sierscheinen nur donnerstags 
von 13 bis 15 Uhr.

Ausgabe von Arbeitsbe­
kleidung und Toilettenpapier 
auch nur donnerstags von 13 
bis 15 Uhr.
U Ausgabe von Reinigungs­
material ebenfalls donners­
tags von 9.15 bis 9.45 Uhr.

Ausgabe von Handtüche?** 
freitags von 7 bis 8.30 Uhr, 
von 9 bis 12.15 Uhr und von 
13 bis 14 Uhr.

TRAFO Nr. 3/78
Seite 2
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Kameraden der FFw beschlossen Wettbewerb zum 30. Jahrestag der Repubük

Mit hoher Einsatzbereitschaft
Quer durchs Werk

Zu ihrer Jahreshauptver­
sammlung trafen sich die 
Kameradinnen und Kamera­
den der freiwilligen Feuer­
wehr unseres Betriebes am 
13. Januar um 15 Uhr im 
Karl-Liebknecht-Zimmer.

:n Sie zogen Bilanz über die 
Ergebnisse ihrer Arbeit der 
^ergangenen zwei Jahre und 
beschlossen ihr Wettbewerbs- 
Programm zu Ehren des 
30. Jahrestages unserer 
Republik. Die Bilanz war 
Positiv, d. h. es wurde gut 
gearbeitet 1976/77, die Aus­
bildungsaufgaben sind erfüllt 
Worden. Zum 6. Mal vertei­
digte die FFw die Leistungs­
stufe 1 und gehört damit 
dicht nur zu den besten des 
Stadtbezirkes Köpenick, 
sondern auch zu den besten 
unserer Hauptstadt. 90 Pro­
fit ihres Ausbildungspro- 
gramms absolvierten die 
Kameraden außerhalb ihrer 
Arbeitszeit, fast alle haben 
S'ch qualifiziert. Hervorra­
gendes leisteten die Kamera­

Konkrete Aufgaben 
für die Genossen

!

Auf ihren Mitgliederver- 
sammlungen im Januar 
i^gten die Genossinnen und 
genossen der einzelnen APO 
Rechenschaft über die Lei- 
stungen des vergangenen 
Jahres ab und formulierten 

neuen Aufgaben. In allen 
RPO gab es Hinweise und 
Aufträge für die zu erar­
beitenden Kampfprogramme, 
"'e im Februar beschlossen 
Werden sollen.

[t-

;s'

Sliter zweite Sekretär der 
ED-Kreisleitung Köpenick, 

genösse Hans-Jörg Hedke, 
Pahm an der Mitgliederver- 
arrtmlung der Rummelsbur- 

°er Genossen teil. In seinen 
Ausführungen schätzte er 
Ja, daß das Referat eine gute 
*?rundlage für die Diskussion 
arstellte und die richtigen 

Anforderungen an die Par- 
etrnitgiieder enthielt. Er hob 

den Grohmann, Becker und 
Wagenknecht in der Ausbil­
dung junger Brandschutzhel­
fer an unseren Patenschulen. 
Die Löschgruppe Zentralla­
ger und Berufsausbildung 
führte z. B. in ihrem Bereich 
68 Kontrollen durch. Zur 
Winterfestmachung über­
prüften sie u. a. in Prenden 
alle Wasserentnahmestellen „„ 
und Hydranten. Acht Kame­
raden dieser Gruppe erfüll­
ten die Bedingungen für das 
Sportabzeichen in Bronze.

Stets einsatzbereit sind die 
Angehörigen unserer FFw, 
sei es zu besonderen gesell­
schaftlichen Höhepunkten, 
wo sie Ausgezeichnetes 
leisteten und damit keine 
Störungen im Werk zuließen, 
oder sei es in ihrer täglichen 
Arbeit. Ihre Hauptaufgabe 
sehen sie in der umfassenden 
vorbeugenden Tätigkeit.

Vorbildliche Ordnung an 
ihrem Arbeitsplatz gehört 
dazu.

besonders die große Intensi­
tät hervor, die auf die Sen­
kung der hohen Ausfallzeiten 
in R gerichtet ist.

Genosse Hedke unterstrich, 
daß jeder Diskussionsbeitrag 
wichtige Hinweise für die 
Arbeit im neuen Planjahr 
gab.

Er sagte: „Es ist gut, daß 
hier jeder, der das Wort 
ergriff, zum Ausdruck 
brachte, daß die 78er Auf­
gaben vor allem durch eine 
bessere Leitungstätigkeit auf 
allen drei Ebenen erfüllbar 
kind. Solch eine Grundhal­
tung ist nützlich und not­
wendig."

In einem vier Punkte 
umfassenden Beschluß legten 
die Mitglieder der APO 7 
konkrete Aufgaben für jedes 
einzelne Parteimitglied fest.

Im Wettbewerbsprogramm 
zum 30. Geburtstag der DDR 
haben sich die Kameraden 
vorgenommen, die Technik 
noch besser zu warten und zu 
pflegen und die Ausrückzei­
ten weiter zu verkürzen.

Auch wollen sie ihre Verbin­
dungen zur sowjetischen 
Pateneinheit erweitern und

Gerd ScheHhase wurde 
„Stärkster Lehrüng"

Beim Wettbewerb „Stärk­
ster Lehrling" geht es be­
kanntlich um den Nachweis 
eigener Fitness, und um hohe 
sportliche Leistungen. Dabei 
kommt es sowohl auf Breite, 
als auch auf Höchstleistun­
gen an. Bei uns im TRO 
hatten wir, widriger Um­
stände halber, in Beziehung 
Spitzenleistungen nicht so 
viel zu bieten, wie zum 
Beispiel im vorigen Jahr.

Jedoch was die Breite be­
trifft, so beteiligten sich bei 
uns in der Betriebsschule über 
300 Lehrlinge an den Aus­
scheiden. Bester wurde Gerd 
Schellhase aus der AM 52 mit 
17 Klimmzügen, 7,90 m im 
Schlußdreisprung, 35 Beu­
gestützen und 55 Kniebeugen 
mit der 25-kg-Hantel. Positiv 
für unsere Arbeit, auch schon 
in Hinblick auf das nächste 
Jahr, wirkt sich die Zusam­

den Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF" erfolgreich verteidigen. 
Ein weiterer Punkt ist u. a. 
die regelmäßige Teilnahme 
an den Schulungen. 1976/77 
besuchten rund 80 Prozent 
der Kameraden die Schulun­
gen, damit ist man nicht 
zufrieden, 1978 soll eine 
95prozentige Beteiligung 
erreicht werden.

menarbeit mit der Kraft­
sportgruppe vom TRO aus.

So haben wir gute Aussich­
ten, im nächsten Jahr im 
Endkampf der Berliner 
Lehrlinge wieder ein Wört­
chen mitzureden.

W.D.

Sprechende 
des Werkdirektors
Die nächste Sprechstunde 
des Werkdirektors findet 
am 7. Februar im Sitzungs­
zimmer der Werkleitung 
statt. Beginn: 15 Uhr. Als 
Vertreterin unserer Abgeord­
netengruppe nimmt Ge­
nossin Rosemarie Helbig, 
Ständige Kommission Ört­
liche Versorgung, teil.

Auszeichnung
Mit der MMaille für 25jäh- 

rige treue Dienste in der FFw 
in Silber wurde Kamerad 
Horst Bartelt ausgezeichnet. 
Mit dem Bestenabzeichen der 
Zivilverteidigung wurde 
Kamerad Hans Dannhoff 
geehrt.

Unser Wehrleiter Gerhard 
Prigann erhielt die Auszeich­
nung „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit".

Zum Hauptfeuerwehr­
mann wurden die Kame­
raden Klaus Zander, 
Joachim Plat, zum Löschmei­
ster der Kamerad Gerhard 
Hickel und zum Oberlösch­
meister der Kamerad Harry 
Stöhr befördert.

Die Kameraden Gerhard 
Wermke und Kuno Koch 
wurden zum Oberbrandmei­
ster befördert.
Für ihre ausgezeichnete 
Arbeit erhielten die Kamera­
dinnen Lili Knöfel und 
Marianne Michaelis sowie 
Kamerad Willi Krumke eine 
Belobigung.
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Einen Biumenstrauß für Hans Grohmann
„Er ist ein Feuerwehr­

mann ...", so klingt es in 
letzter Zeit aus dem Radio. 
Für den 59jährigen Hans 
Grohmann aus dem Bereich 
LT kann dieses Lied mittler­
weile schon 40 Jahre gesun­
gen werden.

Genosse Grohmann begann 
1965 seine Tätigkeit im TRO 
als Wehrleiter. In der dar­
auffolgenden Zeit half er mit 
viel Mühe und Geduld, die 
FFw in unserem Betrieb 
aufzubauen und führte sie zu 
einer einsatzbereiten Einheit, 
die stolz die Leistungsstufe I 
der FFw trägt.

52jährig setzte er sich noch 
einmal auf die Schulbank 
und qualifizierte sich zum 

Brandschutzihspektor. Er ist 
heute verantwortlich für alle 
vorbeugenden Brandschutz­
maßnahmen im TRO, dazu 
gehören zum Beispiel Schu­
lungen der Brandschutzhel­
fer der verschiedenen Abtei­
lungen. Auch der Jugend will 
er seine große Liebe nahe­
bringen. Er leitet eine AG 
„Junge Brandschutzhelfer" 
in der Köpenicker Alexan- 
der-von-Humboldt-Schule.

Aber nicht nur mit der 
Feuerwehr beschäftigt sich 
Hans Grohmann im An­
schluß an seine Arbeitszeit.
Als Vorstandsmitglied seines 
Kleinsiedlerverbandes in 
Seeberg kümmert er sich mit 
großer Initiative um die 

Versorgung seiner Mitbe­
wohner mit Baumaterialien, 
Düngemitteln usw.

Uber Hans Grohmann 
sagen alle, die ihn kennen: 
„So wie unsere Feuerwehr ist 
auch unser Kollege Groh­
mann stets einsatzbereit."

Wir sagen ihm ein herzli­
ches Dankeschön und wün­
schen ihm für seine weitere 
Tätigkeit viel Erfolg.

Mit unserem Blumenstrauß 
gratulieren wir noch nach­
träglich zur Auszeichnung 
mit der Medaille „Für 40jäh- 
rige treue Dienste in der 
Freiwilligen Feuerwehr" in 
Gold, die er am 13. Januar 
erhielt.
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Kammer der Technik

Kollege W. Neubauer aus 
OTV 3 gehört zu den jungen 
Ingenieuren, die die KDT 
als ihre ureigenste Organi­
sation ansehen, in der sie 
ihre Persönlichkeit allseitig 
weiter entwickeln können.

Diese Seite gestaltete 
unsere ehrenamtliche 
Redaktion „Kammer der 
Technik" unter der Lei­
tung des Genossen Wer­
ner Wilfling, LR, 
App. 2003.

Schöpfertum ist 
keine Sache 
des einzelnen
Warum bin ich Mitglied der KDT? Diese Frage 
beantwortet KoHege W. Neubauer aus OTV 3

Ich werde ott gefragt, 
warum ich vor zwei Jahren 
in die KDT eingetreten bin. 
Das ist ganz einfach zu 
erklären. Die KDT ist eine 
Organisation, in der Inge­
nieure, Techniker und Öko­
nomen vereinigt sind und 
sich das Ziel gesetzt haben, 
hohe Ergebnisse in Wissen­
schaft und Technik zu erzie­
len und diese dann in der 
Produktion in die Praxis 
umzusetzen. Und ich finde, 
gerade das ist das Hauptan­
liegen in meinem Beruf als 
Technologe und schon einer 
der wichtigsten Gründe für 
meinen Entschluß.

Aber es gibt weitere 
Gründe. Erfindungen, Ent­
deckungen, Schöpfertum und 
überhaupt der gesamte 
wissenschaftlich-technische 
Fortschritt sind heute — und 
ganz besonders bei uns in der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft — nicht mehr 
die Sache von einzelnen. Den 
wissenschaftlich-techischen 
Fortschritt können wir nur ' 
in der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit erzielen. 
Und die Durchsetzung der 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit ist eines der Hauptan­
liegen der KDT. Ich bin zum

Beispiel Mitglied der Ar­
beitsgemeinschaft „Wicke­
lei", in der fast nur KDT- 
Mitglieder vertreten sind. 
Uns ist es in zäher, schöpfe­
rischer Arbeit gelungen, die 
Wickelei 1 so umzugestalten, 
daß aus einer absoluten 
Engpaßmeisterei ein Produk­
tionskollektiv geworden ist, 
welches heute im wesentli­
chen keine Planablaufstörun­
gen mehr veranlaßt.

Und schließlich hat mich 
auch zur KDT geführt, daß 
sie eine breite Bildungsarbeit 
und ein interessantes Mit­
gliederleben organisiert, was 
ich für meine berufliche 
Weiterentwicklung unbe­
dingt benötige.

Natürlich ist die KDT eine 
Organisation, in welcher man 
Beiträge zahlt und dafür 
auch noch Arbeiten leisten 
muß. Aber diese Arbeiten 
sind es ja gerade, die wir zur 
Erfüllung und Übererfüllung 
der Volkswirtschaftspläne 
leisten und mit denen wir 
das materielle und kulturelle 
Lebensniveau der Werktäti­
gen erhöhen. Und daran habe 
ich selbst ein großes Inter­
esse, denn das kommt ja 
schließlich auch mir selbst 
zugute.

ossen Werner WilflingUnser Foto zeigt Dr. Ottmar Müller (links) im Gespri

Die Organisation 
der tngenieure — 
ihr zielstrebiges 
Wirken steHt eine 
große Kraft dar 
interview mit Dr. Ottmar Mäher, zu den Aufgaben 
und dem Aniiegen der Kammer der Technik

H Kammer der Technik 
% ----------------------------

Redaktion: Kollege 
Dr. Müller, Sie sind stellver­
tretender Vorsitzender der 
Betriebssektion der KDT. 
Welche Rolle spielt die KDT 
eigentlich in Ihrem eigenen 
Leben?
Dr. Müller: Als Absolvent 
der TH Dresden nahm ich 
1957 meine erste Tätigkeit 
am neugegründeten IPH auf. 
Ich trat zugleich der KDT bei 
und half mit, eine Instituts­
sektion (IS) zu gründen. 
Aufgaben gab es genug zu 
lösen, denn der Aufbau der 
großen Hochleistungsprüffel­
der sowie von Forschungs­
labors auf einem Gelände, 
auf dem 1957 noch Gemüse 
gezüchtet wurde, stellte an 
jeden Mitarbeiter höchste 
Anforderungen und war ein 
breites Betätigungsfeld. Ein 
von der IS organisiertes 
Weiterbildungsprogramm zu 
den in Dimension neuen 
Prüffeldern offenbarte mir 
sehr bald den Wert der 
Arbeit der KDT. Mir wurde 
aber auch zugleich bewußt, 
daß ein aktives Mitwirken in 
der KDT eine wertvolle 
Bereicherung eines Inge­
nieurs ist.

Ich übernahm die Leitung 
der Institutssektion und 
versuchte, in dem noch 
kleinen Kollektiv eine echte 
Gemeinschaftsarbeit aufzu­
bauen. Uns gelang es, eine 
Reihe technischer Aufgaben 
beim Aufbau des Instituts 
vorteilhaft zu lösen. Die 
ständige Qualifizierung der

Mitarbeiter gehörte imn% 
zum Arbeitsprogramm.

Parallel dazu arbeite# 
in zentralen Organen de' 
KDT mit. Über 6 Jahre '* 
ich Sekretär des FUA 1*'
„Hochspannungsschal tge
räte", wo ich nicht nur 
Einblick in Technik un<i 
Technologie vieler Betri<
erhielt, sondern in dem 
permanenten „Streit"
sehen Hersteller und Ve 
braucher lernte ich und * 
mit, für die vielen Prob!'
unserer Erzeugnisgruppe 
Lösungen zu finden, die- 
für unsere Volkswirtsch^ 
als politisch, technisch 
ökonomisch richtig erW* 
wenn ich nur an viele F% 
legungen in unserem Sta* 
dardwerk denke. Es waf 
mich immer eine Freude 
erleben, wie sich viele Fe 
kollegen aus den verseh 
nen Betrieben und Instif 
nen unseres Landes in c
sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit zusammeni
den und in intensiven S* 
gesprächen nach volksu"'
schaftlich vorteilhaften 
Lösungen suchten. Diese' 
ehrliche Streben nach
und Besserem in diesen
Gemeinschaften bringt 
zugleich immer gute Be% 
hungen zu einem großen 
Kreis von Mitgliedern ü" 
rer KDT und viele Bege% 
nungen, ah die man sich' 
erinnert. Ich möchte di^ 
vielen Jahre der Gemein 
Schaftsarbeit in meinen

^ruflichen Tätigkeit nicht 
")'ssen, denn sie brachten 
Weitblick und eine reale 
Einordnung der eigenen 
, 'stung in die Probleme 
nserer Gesellschaft.

, Redaktion: Auf welche 
esonderen Aktivitäten kann 
'e Betriebssektion der KDT 

dem IX. Parteitag 
Reisen?

Müller: Wenn unsere 
rn T von Partei und Regie- 
irr?g in den letzten Jahren 

häufiger genannt 
, 'rd, so ist dies eine slcht- 
g. **e Anerkennung der Lei- 
I Mngen. die wir in unserer 
/^enieurorganisation er- 

Facht haben. Das zielstre- 
Sch^ Wirken der großen 
ei)?ar von Ingenieuren stellt 

ne beachtliche Kraft dar.
Kraft unserer Sektion 

PunS'e Lösung der Schwer- 
^nKtaufgaben unseres 
da^es optimal zu nutzen, ist 

s Kiel des Vorstandes 
^erer Sektion, 
sehr brechend den Be- 
kon ssen unseres Präsidiums 
derv^triert sich die Arbeit 
Von A T auf die Einsparung 
Arh Material, Energie und 
sei ^'tszeit. Dazu gehören 

ehe Aufgaben wie 
d'e Verkürzung der 

2g? ü'cklungszeit des Trafos

Einsparung von Devisen 
komplexe Einführung 

n,j. Dampfphasentrocknung 
fen ^heimischen Rohstof-

kurzfristige Überfüh­

rung hochproduktiver Werk­
zeugmaschinen in den 
Schichtbetrieb

— Einsparung von Mate­
rial und Bauleistungen durch 
die Produktion von GSAS- 
Schaltfeldern 
und anderes mehr.

Dabei wollen wir darauf 
orientieren, vorrangig mittels 
kollektiv-schöpferischer 
Pläne noch mehr Aufgaben 
kollektiv anzupacken und 
dabei zugleich das Zusam­
menarbeiten von Kollegen 
aus verschiedenen Bereichen 
und Betrieben fördern. In 
diesem „Gemeinsamen" wird 
zugleich eine höhere Qualität 
für unsere Arbeit und damit 
für unsere Erzeugnisse er­
reicht werden, wie das Ein­
zelbeispiele zeigen.

Redaktion: Können wir 
Ihren Standpunkt zur Rolle 
der KDT bei der Erfüllung 
des Planes 1978 erfahren?

Dr. Müller: Das Mitarbei­
ten am Plan 1978 beginnt 
bereits bei der Ausarbeitung 
im Jahr zuvor. Es gehört zum 
festen Programm des Vor­
standes der BS, den „Gesell­
schaftlichen Standpunkt zum 
Plan Wissenschaft und 
Technik" zu erarbeiten. 
Dieser gesellschaftliche 
Standpunkt ist zugleich 
Arbeitsinstrument der KDT. 
In den nächsten Tagen wer­
den den einzelnen Bereichen 
ihre Planaufgaben im Detail 
vorliegen. Die Aufgaben für 
die Warenproduktion sowie 
für Forschung und Entwick­

lung werden sehr groß sein. 
Wir werden uns einen Maß" 
nahmeplan erarbeiten, um 
zur Erfüllung dieser großen 
Aufgaben beizutragen. Wir 
werden uns noch stärker 
konzentrieren auf

— das Zusammenwirken 
zwischen den Struktureinhei­
ten durch ein umfassendes 
Informieren und auch Qua­
lifizieren

— eine intensivere Förde­
rung von Kollektiven durch 
Erweiterung der Patenschaf­
ten von KDT-Mitgliedern

— die Aktivierung von 
Jugendkollektiven zur Über­
nahme eigenverantwortlicher 
Aufgaben in allen Betriebs­
bereichen

— bessere Nutzung und 
Verbreitung von Erfahrun­
gen aus anderen Betriebssek­
tionen artverwandter Be­
triebe sowie befreundeter 
Einrichtungen der UdSSR 
und anderer sozialistischer 
Partner.

Redaktion: Warum gehö­
ren insbesondere die jungen 
Ingenieure in die KDT?

Dr. Müller: Sie gehören 
nicht nur in die KDT, son­
dern wir glauben, daß sie 
sich durch aktives Mitwirken 
noch stärker engagieren und 
profilieren können sowie 
schneller reifen können, um 
Verantwortung zu überneh-. 
men. Es ist leider seit vielen 
Jahren in allen Betrieben 
und Institutionen festzustel­
len, daß dem Jungingenieur 
das Fußfassen in den Sektio­

nen der KDT schwerfällt. 
Auch könnte die Zusammen­
arbeit zwischen der FDJ und 
KDT besser sein. Obwohl das 
Interesse und das Mitwirken 
z. B. zum „Tag der Wissen­
schaft und Technik" anläß­
lich der Werks-MMM seit 
Jahren erfreulich groß ist, so 
daß dieser Tag immer zum 
Erfolg wird, bleibt das per­
manente aktive Wirken 
unserer jungen Kollegen in 
der BS in voller Breite aus. 
Ich wünschte, daß viele 
junge Kollegen den Weg zur 
KDT recht bald finden und 
dabei auch eine Portion 
Beharrlichkeit aufbringen, 
und fordere unsere FDJ-Lei- 
tung auf, in ihrem Arbeits­
programm die aus der FDJ 
heranwachsenden jungen 
Kollegen über praktische 
Aufgaben, wie z. B. MMM- 
Objekte, für unsere Betriebs­
sektion zu interessieren.
Natürlich werden wir von 
unserer Warte aus nach 
neuen Wegen suchen, um 
unsere Jungingenieure — das 
gilt in gleichem Maße für 
alle Ökonomen — für unsere 
Aufgaben der KDT zu gewin­
nen. Das nebenstehende 
Beispiel von Kollegen Neu­
bauer ist zwar nicht das 
einzige, dennoch würden wir 
an dieser Stelle gern über 
eine größere Zahl solcher 
Entschlüsse berichten.

Redaktion: Kollege 
Dr. Müller, wir danken Ihnen 
für dieses Gespräch,

Arbeitsergebnisse
Eine Arbeitserleichterung 
für die Wickler an den Verti­
kal Wickelmaschinen stellt 
dieser Materialwagen (oberes 
Foto) dar. Eine Bank der 
Rolltechnologie zeigt unsere 
untere Aufnahme. An beiden 

: Lösungen waren vomehm- 
g lieh KDT-Mitglieder betei- 
! ligt.

Das ist die Halle 5, wie wir sie heute alle kennen. Hier 
leistete die Arbeitsgemeinschaft „Wickelei", in der vor­
wiegend KDT Mitglieder tätig sind, eine hervorragende 
Arbeit. Der Arbeitsgemeinschaft gelang es, wie Kollege 
Neubauer im obigen Beitrag berichtet, „die Wickelei 1 so 
umzugestalten, daß aus einer absoluten Engpaßmeisterei 
ein Produktionskollektiv geworden ist, welches heute 
im wesentlichen keine Produktionsstörungen mehr 
veranlaßt."

Aus dem
Statut der
KDT

Die KDT ist eine sozial' ^haftler, Ingenieure und 
sehe Organisation der W'' tn^^tnen vorrangige Auf- 
senschaftler, Ingenieure, yamkeit. 
Ökonomen und Neuerer 's KDT leistet ihren 
der DDR. Sie verpflichtet bei der Intensivie-
ihre Mitglieder, sich mit Hy der gesellschaftlichen 
hohem Verantwortungsbe* Aktion, als dem Haupt- 
wußtseiri und großer Lei' ho)? Erzielung einer 
stungsbereitschaft für he*" P^Fen Effektivität der 
vorragende Ergebnisse Aij^ktion, indem ihre 
Wissenschaft und Technip G^''.eder in sozialistischer 
und deren Umsetzung in " Ar^'^schaftsarbeit mit den 
Produktion einzusetzen. s^yHtern hohes wtssen-

. , —, . , w'Vea<, j'ch-technisches Ni-
, A"s §1 Die Aufgab der Produktion und
der KDT ni^ ökonomische Ergeb-
— Die KDT widmet der &. sichern helfen. 
Entwicklung und Förder*' 1^ KDT richtet das 
sozialistischer Denk- und Sc^btaugenmerk auf die 
Verhaltensweisen sowie tierische Mitwirkung an 
Herausbildung einer h<W hg^Farbeitung sowie allsei- 
Leistungsbereitschaft uo". üb Erfüllung und gezielten 
Leistungsfähigkeit der V*''' Erfüllung des Volkswirt­

Hie^men vorrangige Auf- ysamkeit.

Leistungsfähigkeit der V*'''

schaftsplanes, vor allem des 
Planes Wissenschaft und 
Technik.
— Die KDT fördert die 
Neuererbewegung und die 
Bewegung der MMM.
— Die KDT entwickelt eine 
breite vielfältige Bildungs­
arbeit, die den gegenwärtigen 
und künftigen Erfordernissen 
Rechnung trägt.
—Die KDT gestaltet ein 
interessantes Mitgliederle­
ben, das den politisch-ideolo­
gischen, geistig-kulturellen 
Anforderungen der entwik- 
kelten sozialistischen Gesell­
schaft gerecht wird.
Aus § 2 — Grundsätze der 
Arbeit der KDT
— Die Mitglieder und Gre­
mien der KDT realisieren 
jede Aufgabe unter Wahrung

der Einheit von politisch- 
ideologischer und fachlicher 
Arbeit.
— Die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit ist die Haupt­
form der Arbeit der Mitglie­
der und Gremien der KDT.
— Di^ Aufgaben der KDT, 
werden in enger Zusammen­
arbeit mit den staatlichen 
und wirtschaftsleitenden 
Organen festgelegt und nach 
den Grundsätzen der soziali­
stischen Wissenschaftsorga­
nisation verwirklicht. Die 
Mitglieder der KDT entwik- 
keln dabei Eigeninitiative 
und vollbringen schöpferi­
sche Leistungen.
Aus § 3 — Mitgliedschaft
— Einzelmitglieder der KDT 
können sein: Wissenschaft­

ler, Ingenieure, Ökonomen, 
Neuerer und andere Werk­
tätige, die zur Entwicklung 
von Wissenschaft, Technik 
und Ökonomie aktiv beitra­
gen sowie Studenten.
Aus § 4 — Rechte und 
Pflichten der Einzelmitgiie- 
der
— Entsprechend ihren Inter­
essen an der Arbeit der 
Arbeitsgremien teilzunehmen 
und einen Antrag auf Dele­
gierung in Fachorgane zu 
stellen.
— An der Tätigkeit der 
Leitungsorgane und Arbeits­
gremien der KDT und den 
darin wirkenden Mitgliedern 
Kritik zu üben sowie Vor­
schläge zur Verbesserung der 
Arbeit zu unterbreiten.
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Wie ist das eigentlich? Kann Koexistenz 
dauerhaft werden?

1990 wird es in der BRD
2,5 Millionen Arbeitslose 
geben. Das errechnete das 
bnndesdeutsche „Institut 
für angewandte System­
forschung und Prognostik". 
Gegenwärtig sind allein 
rund 100 000 Jugendliche 
unter 20 Jahren arbeitslos. 
Und 1982 wird nicht einmal 
die Hälfte aller BRD-Schul- 
abgänger einen Ausbildungs­
platz finden.

Na klar, die werde ich los! 
Wo doch in diesem Jahr 
weitere 263 650 Pkw dazu­
kommen.

Spiegiein, Spiegiein...

ist klar, daß die einzige 
Alternative zum Krieg die 
Politik der friedlichen Ko­
existenz ist, aber welche 
realen Möglichkeiten gibt es, 
diese Politik dauerhaft zu 
machen? fragt I. Rubisch.

Das Prinzip der friedlichen 
Koexistenz von Staaten 
unterschiedlicher sozialer 
Ordnung weltweit und stabil 
zur Grundnorm der interna­
tionalen Beziehungen zu 
machen ist in der Tat ein 
Kernproblem des politischen 
Kampfes unserer Zeit. Von 
seiner Lösung hängt es ab, ob 
die Frage des Friedens — 
diese Frage aller Fragen — 
im Interesse der Menschheit, 
also positiv entschieden 
werden kann.

Die bereits erzielten Ergeb­
nisse sind ermutigend. Sie 
berechtigen zu der von 
Leonid Breshnew auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU 
ausgesprochenen Feststel­
lung, „daß die Herbeiführung 
eines dauerhaften Friedens 
kein frommer Wunsch, 
sondern eine durchaus reale 
Aufgabe ist".

Dabei können und müssen 
die für friedliche Koexistenz 
eintretenden Kräfte von 
ihren bisher gesammelten 
Erfahrungen ausgehen. Diese 
besagen vor allem: Der 
Imperialismus ist nicht durch 
schöne Worte zu Friedfertig­
keit zu überreden. Seine 
Zustimmung zur Austragung 
des objektiv unvermeidlichen 
Kampfes zwischen beiden 
Gesellschaftssystemen mit 
ausschließlich friedlichen 
Mitteln — also zum Koexi­

Zulassungen wurden 
fast verdoppelt

Wieviel Personenkraftwa 
gen sind gegenwärtig eigent­
lich in der DDR zngelassen? 
fragte W Dalimann.

In der DDR sind gegen­
wärtig 2 236 702 Personen­
kraftwagen (Stand 30.9.77) 
zugelassen. Gegenüber dem 
Jahre 1970 ist das eine Zu­
nahme um 91,9 Prozent.

Um den Bedarf der Bevöl­
kerung der DDR an Pkw 
besser zu befriedigen und die 
immer noch langen Warte­
zeiten schneller abzubauen, 
wurden 81 747 Personen­
kraftwagen im Jahre 1977 
aus acht Ländern importiert:
Aus der Sowjetunion 31 915 
Lada, 22 151 Moskwitsch, 
3357 Wolga und 8754 Sapo­
roshez, aus der Volksrepublik 
Polen 4552 Polski-Fiat, aus 
der Sozialistischen Republik 
Rumänien 5000 Dacia, aus 
der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik 2618 
Skoda, aus der Sozialisti­
schen Föderativen Republik 
Jugoslawien 1000 Zastava, 

stieren — kann nur durch die 
reale Macht der Kräfte des 
Sozialismus und des Friedens 
bewirkt werden.

Daß es in den zurücklie­
genden über drei Jahrzehn­
ten gelang, die aggressivsten 
Kreise des Imperialismus an 
der Entfesselung eines neuen 
Weltkrieges zu hindern und 
einflußreiche Kräfte im 
imperialistischen Lager sogar 
zu einem solchen Maß an 
Realitätssinn zu bewegen, 
daß schließlich der Beginn 
des Entspannungsprozesses 
möglich wurde, hat seine 
entscheidende Ursache in der 
grundlegenden Veränderung 
des internationalen Kräfte­
verhältnisses.

Außerdem spielten auch 
Widersprüche zwischen 
imperialistischen Mächten 
und Monopolen selbst keine 
geringe Rolle. Unter dem 
Druck der allgemeinen Krise 
des Imperialismus und der 
gegenseitigen Konkurrenz 
sehen manche imperialisti­
schen Staaten und Monopol­
gruppen in Friedensverhält­
nissen und in der Entwick­
lung von Wirtschafts- und 
Handelsbeziehungen mit dem 
Sozialismus zumindest zeit­
weilig bessere Möglichkeiten, 
ihre spezifischen Interessen 
wahrzunehmen, als durch 
militärische Konfrontation.

Die sozialistischen Länder 
sind für den Ausbau einer 
solchen gegenseitig vorteil­
haften internationalen Ar­
beitsbeteiligung, weil so 
Koexistenzbeziehungen auch 
materialisiert werden.

W. Clausner

aus Italien 1100 Fiat, aus 
Schweden 1000 Volvo und 
aus der Bundesrepublik 
Deutschland 300 VW Golf.

Für 1978 haben die Außen­
handelsorgane der DDR 
Importe von 94 050 Perso­
nenkraftwagen vereinbart, 
davon aus der Sowjetunion 
63 200 Pkw (vom Typ Lada, 
Moskwitsch, Wolga und 
Saporoshez), aus der Volks­
republik Polen 1500 Pkw 
(vom Typ Polski-Fiat), aus 
der Sozialistischen Republik 
Rumänien 4250 Pkw (vom 
Typ Dacia), aus der Tsche­
choslowakischen Sozialisti­
schen Republik 14 400 Pkw 
(vom Typ Skoda und Tatra), 
aus der Sozialistischen Fö­
derativen Republik Jugosla­
wien 1000 Pkw (vom Typ 
Zastava) und aus der Bun­
desrepublik Deutschland 9700 
Pkw (vom Typ VW Golf).

Die Pkw-Produktion der 
DDR beträgt in diesem Jahr 
169 600, davon 58 350 vom 
Typ Wartburg und 111 250 
vom Typ Trabant.

Normalerweise, wenn 
man in einen Spiegel 
schaut, erwartet man die 
Wahrheit.
Nicht so bei dem bundes­
deutschen Nachrichten­
magazin „Der Spiegel". 
Dieser „Spiegel" ist dar­
auf spezialisiert, die In­
teressen des BRD-Mono- 
polkapitals, aber nicht die 
Wahrheit zu widerspie­
geln — und das kann er 
hervorragend.
Die Brunnenvergiftung 
und Fälschung, wenn es 
gegen den Sozialismus 
und vor allem, wenn es 
gegen die DDR geht, ist 
sein besonderes Hobby.
Sein letztes Meisterwerk 
in dieser Richtung ist die 
Entdeckung einer „Oppo­
sition in der SED". Der 
„Spiegel" hat es ganz 
geheim und ganz vertrau­
lich erfahren — es gibt ein 
„Manifest", ein Manifest 
vom „Bund demokrati­
scher Kommunisten" in 
der DDR. Also, da muß ja 
was dran sein, denn Karl 
Marx schrieb ja auch ein 
Manifest und das auch 
für den Bund der Kom­
munisten.
Raffiniert gedacht, meine 
Herren vom „Spiegel" 
und vom Bundesnach­
richtendienst. Sie mußten 
ihrem schmutzigen Mach­
werk ja einen Namen ge­
ben, und Manifest war 
eben geeigneter als eine 
Führerproklamation, 
auch Wenn diese besser 
in die bundesdeutsche 
Landschaft gepaßt hätte.
Es ist doch erstaunlich, 
wie liebevoll der „Spie­
gel" bemüht ist, Kom­
munisten — natürlich nur 
„demokratischen" — seine 
kostbaren Glanzpapier­
seiten für ihr „Manifest" 
zur Verfügung zu stellen 
und dafür vielleicht ein 
millionenschweres Inse­
rat von „Neckermann 
macht's möglich" heraus­
zuschmeißen. Ja, ja, was 
macht eben der „Spiegel" 
nicht alles im Namen der 
bundesdeutschen Presse­
freiheit!
Es könnten einem die 
Tränen der Rührung 
kommen ob solcher edlen 
Gesinnung — aber sie 
kommen nicht.
Nein, meine Herren vom 
„Spiegel", daß ihr ominö­
ses Manifest eine Ge­
meinschaftsarbeit mit 
dem Bundesnachrichten­
dienst ist, leugnen ja 
nicht einmal mehr hart­
gesottene antikommuni­
stische Politiker der Bon­
ner Szenerie. Sogar der 
bisherige Chef des BND 
Nollau mußte die Fäl­
schungsmöglichkeit bestä­
tigen, zumal er selbst 
daran beteiligt war, ähn­
liches Material gegen die 
BRnheit der KPD zu fabri­
zieren. Und wenn ihr 
jounalistisches „Meister­
werk" noch vom frene­
tischen Beifall eines 
Pinochetbusenfreundes, 
einem gewissen CDU- 
Strauß mit Anhang,

begleitet wird, dürfte 
auch dem unbedarf­
testen Bundesbürger 
klar sein, was diese Fäl­
schung bezwecken soll. 
Daß der „Spiegel" nicht 
gerade zimperlich mit der 
Wahrheit umgeht, wenn 
es gegen den Sozialismus 
geht, wissen wir, dafür ist 
es ja auch ein Nachrich­
tenmagazin mit imperia­
listischen Ambitionen. Die 
aber seit längerem gegen 
die DDR betriebene bös­
willige Verleumdungs­
kampagne, die jeglichem 
Journalismus Hohn 
spricht, überschreitet nun 
doch wohl die Grenzen 
des Erträglichen. Wenn 
dann noch maßgebliche 
Bonner Kreise dieses 
„Spiegel" -Machwerk 
öffentlich unterstützen — 
dann brauchen sie sich 
nicht zu wundern, wenn 
man kurzerhand „Spie­
gel"-Korrespondenten an 
die Luft setzt und ihr 
Büro schließt.
Nun gerät die ganze 
bundesdeutsche Journaille 
in Bewegung und schreit 
Zeter und Mordio über 
die böse DDR, die es ge­
wagt hat, einen West­
journalisten vor die Tür 
zu setzen. (Nebenbei — 
auch in Ghana, der CSSR, 
Jugoslawien, Pakistan 
und Indien bekamen 
diese Art Journalisten 
den Stuhl vor die Tür 
gesetzt.)
Jetzt fließen Krokodils­
tränen, daß wir — und das 
ist die sozialistische DDR 
— es nicht zulassen, daß 
von unserem Territorium 
aus gegen uns politische 
Hetze betrieben wird.
Wir können den Herren 
vom „Spiegel" und ihren 
Hintermännern versi­
chern, von einem Kom­
munistischen Manifest, 
von unserer marxistisch- 
leninistischen Partei, der 
Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und 
ihrer Politik verstehen 
wir in der DDR mehr als 
der Bundesnachrichten­
dienst. Wir haben sichere 
Arbeitsplätze für alle, 
auch für unsere Jugend, 
wir haben kein Berufs­
verbot, wir haben Bil­
dungschancen für jeden, 
wir haben ein Gesund­
heitswesen, wir haben 
Sozialleistungen, von de­
nen die Bundesbürger nur 
träumen können. Wir 
haben ein sozialistisches 
Programm, das eine deut­
liche Sprache spricht für 
die entscheidende Tat­
sache — ohne Kapitalisten 
geht es besser. Das ist die 
Politik unserer Partei, 
unserer Parteiführung 
mit unserem General­
sekretär Genossen Erich 
Honecker.
Das sollte sich der „Spie­
gel" ruhig hinter den 
Spiegel stecken, vielleicht 
begreift er dann, was es 
wirklich heißt: Kommu­
nistisches Manifest.

Hein Peter

- \
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Kunde hat die Auszeich­
nung unseres Kabaretts 
„eiekTROfunken" aus Anlaß 
des 60. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution mit dem Titel 
„Ausgezeichnetes Volks­
kunstkollektiv der DDR" 
gemacht.

Seinen im Jahre 1974 
errungenen Titel „Hervorra­
gendes Volkskunstkollektiv 
der DDR" hat das Kollektiv 
also nicht nur schlechthin 
verteidigt. Wenn das kein 
Beweis für Kontinuität in 
der Arbei.t und gesunden 
Ehrgeiz im Ringen um Ni­
veausteigerung ist... !*

Sie ruhten sich auf ihren 
Lorbeeren nicht aus

Freizeit * 
Kuitur Sport

Mit einem neuen Pro­
gramm zu Ehren des IX. Par­
teitages „VII — VII — IX — 
Klasse" bereiteten sich die 
„eiekTROfunken" aktiv aüf 
die 16. Arbeiterfestspiele vor 
und nahmen am Berliner 
Leistüngsvergleich 1975 teil.

Ihren Verpflichtungen für 
Auftritte im Betrieb, im 
Wohngebiet, für Veranstal­
tungen gesellschaftlicher 
Organisationen kommen sie 
gewissenhaft nach.

Als Selbstverständlichkeit 
betrachten die Mitglieder die 
Unterstützung der Kollektive 
des VEB TRO bei der Gestal­
tung von Bereichs- und 
Betriebsfestspielen. Und, der 
Kontakt zu den sozialisti­
schen Kollektiven im Betrieb 
entwickelte sich gut. Auf 
kulturpolitische Diskussionen 
unter den Kollegen nehmen 
sie wesentlichen Einfluß.

Gemeinsam mit den besten 
Amateurkabaretts unserer 
Hauptstadt traten die „eiek­
TROfunken" seit Januar 1977 
dreimal im Klub der Ge- 

werksQhaft Kunst „Möwe" 
auf —- mit gutem Erfolg! 
Eine Veranstaltungsreihe, 
der man auf jeden Fall treu 
bleiben möchte ...!

Selbstverständlich (!) konnte 
das Kabarett im Jahr des 
Roten Oktober mit variablen 
Programmen für die ver­
schiedensten Besuchergrup- 
pen aufwarten — mit großem 
Anklang übrigens.

Anliegen für die Gestal­
tung ihrer Programme bleibt, 
eine echte Aussage zur Ver­
änderung noch bestehender 
Unzulänglichkeiten zu errei­
chen. Mit ihren spezifischen 
Mitteln wollen sie politisch- 
ideologische Arbeit leisten; 
ihre politische Wirksamkeit 
erhöhen. Originalität bleibt 
Trumpf! Autor Heinz Helm, 
der seit zwei Jahren für 
unser Kabarett textet, hat 
keinen geringen Anteil 
daran. Ihrer Leiterin, Genos­
sin Annelies Thomas, Regis­
seurin beim DDR-Fernsehen, 
verdanken die „eiekTROfun­
ken" einiges, gerade ihre 
Entwicklung zum Kollektiv.

Ausnahmslos sind die 
Mitglieder im Betrieb und 
Wohngebiet in gesellschaft­
lichen Funktionen tätig — 
ein Ausdruck hoher Einsatz­
bereitschaft für unseren 
Staat.

Gegenwärtig laufen die 
Proben an einem neuen 
Programm in Vorbereitung 
auf die 17. Arbeiterfestspiele 
1978 im Bezirk Suhl auf 
vollen Touren. Premiere 
wird im März sein.

Solche Traditionen wie 
Schichtarbeitermatinee und 
Nachtkabarett bleiben für 
dieses Jahr im Termin­
kalender dick unterstrichen.

Viel Erfolg, originelle 
Enfälle und vor allem Re­
sonanz beim Publikum 
wünschen wir unseren „eiek­
TROfunken" — mögen sie 
weiter so eine dufte Truppe 
bleiben.

Angelika Kießling

VoHeybati Meisterschaft 1977

Laß ihn
Er ist verliebt, laß ihn 
gewähren, 
bekümmre dich um dein 
Pläsier, 
und kommst du gar, ihn 
zu bekehren, 
wirft er dich sicher vor 
die Tür.
Mit Gründen ist da 
nichts zu machen. 
Was einer mag, ist 
seine Sach, 
denn kurz gesagt: 
In Herzenssachen 
geht jeder seiner Nase 
nach.

Wilhelm Husch

Polnische KoHegen errangen Titei
Kurz vor Ende des Jahres 1977 fänd die Mei­
sterschaft im Volleyball statt Der Meister 
wurde in einem Hallenturnier, in dem jeder 
gegen jeden spielen mußte, ermittelt. Leider 
hatten nur vier Mannschaften ihre Meldung 
abgegeben, die beiden Vorjahrsfinalisten 
konnten keine Mannschaft stellen. Aber 
durch die Teilnahme der polnischen Kollegen 
erhielt das Turnier sogar internationalen 
Charakter. Die polnische Mannschaft war auf 
allen Positionen gleichmäßig besetzt und 
machte einen sehr geschlossenen Eindruck. 
Sie schlug im ersten Spiel trotz tapferer 
Gegenwehr die Mannschaft von TG mit 15:12 
und 15:8 und war danach auch gegen die 
Mannschaft der Sportgruppe mit 15:7 und 
15:8 erfolgreich. Doch auch die Mannschaft 
von Gtr blieb ohne Niederlage, sie gewann 
gegen TG mit 15:11 und 15:9, und im wohl 
spannendsten Spiel überhaupt schlug sie die

Mannschaft der Sportgruppe mit 16:14 und 
15:5. Im ersten Satz brachte die Sportgruppe 
die Gtr-Mannschaft an den Rand einer Nie­
derlage, denn sie führte bereits 14:8. Aber 
mit enormem Kampfgeist und auch etwas 
Glück wurde das Spiel noch herumgerissen 
und mit 16:14 von Gtr gewonnen.
So gab es ein echtes Endspiel, denn zuletzt 
trafen die beiden ungeschlagenen Mann­
schaften — die polnischen Kollegen und Gtr 
— aufeinander. Hier gab es einen sicheren 
Sieg der polnischen Kollegen, die die bessere 
Harmonie zeigten, während die Mannschaft 
von Gtr doch zu unausgeglichen besetzt war 
und im Zusammenspiel Nachteile hatte.
Wir gratulieren unseren polnischen Kollegen 
zur Erringung des Meistertitels.

Abschiußta beite
1. polnische Kollegen
2. Gtr
3. Sportgruppe
4. TG

Manfred Ziese 
Sportkommission I

6 Pkt.
5 Pkt.
4 Pkt.
3 Pkt.

Sie ist schlank wie eine 19
Waagerecht: 1. Ein Zier­

baum, 4. sowjetischer Physi­
ker, gestorben 1974, 5. berg­
männisch für Ende der 
Strecke, 7. albanische Wäh­
rungseinheit, 9. Stadt in der 
Schweiz, 10. erzählende 
Verrichtung, 11. höckerloses 
Kamel, 12. Spielleitung, 15.

. europäische Hauptstadt, 16. 
ehern. Zeichen für Gold, 17. 
Gestalt einer Oper von Goto- 
vac, 18. tschech. Reformator, 
19. Antilope.

Senkrecht: 1. Insel der 
südl. Sporaden, 2. französi­

sche Stadt an den Cevenneh, 
3. Hausflur, 4. geschliffene 
Schrägfläche an Edelsteinen, 
6. Wundstarrkrampf, 7. 
Verstärker für Lichtwellen, 
8. oriental. Teppich, 9. chemi­
sches Element, 13. obergäri­
ges Bier, 14. Einheit der 
Arbeit, 16. Kreisstadt im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt, 18. 
Zeichen für Hektoliter.

Auflösung aus Nr. 2/78
Waagerecht: 1. Cottbus, 4. 

L^iv, 5. Lab, 7. Ilf, 9. Alarm, 
JO. Part, 11. Elis, 12. Timur, 

15. Sod, 16. Go, 17. Gig, 18. 
Aal, 19. Nukleus.

Senkrecht: 1. Cui, 2. Tula, 
3. San, 4. Leipzig, 6. Bristol, 7. 
Iltis, 8. Freud, 9. Art, 13. * 
Moll, 14. Rin, 16. Gas, 18. 
Au.

Erkenntnis
Die Kritik an sich ist ja etwas 
sehr Gutes, man sollte sie 
aber möglichst in Form eines 
Lobes abfassen.

Gut gesagt
Halb so schlimm ist auch 
noch schlimm, wenn, auch 
nicht ganz so schlimm.

t 3

X- X 6

X 3 XX 9 X
X % XX X 16

18

n 1 
—i _
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Hausherren 
von morgen

Er wurde Kandidat unserer Partei

Mario Brenner
Als ich mich mit Mario 
Brenner unterhielt, hatte ich 
den Eindrude, daß er so ist, 
wie ein Arbeiter, überhaupt 
ein junger Mensch sein sollte, 
aufgeschlossen, doch zugleich 
prüfend, kritisch und opti­
mistisch. Und ich glaube, er 
braucht in seiner Arbeit, 
sowie in seiner Funktion 
als FD J-Sekretär der Halle 74 
das alles gleichermaßen. 
Beispielsweise wenn es mal 
nicht so läuft in seiner Ab­
teilung mit dem Nachschub 
an Material bzw. Werkzeu­
gen oder auch in seiner

Arbeit als FDJ-Sekretär, 
-wenn er nach der Sonder­
schicht eine Disko veranstal­
ten will, und es nicht so 
klappt mit der Raumbestel­
lung. Auch im Wohngebiet 
ist Mario aktiv. Im Zusam­
menwirken mit der Volks­
solidarität renoviert er nach 
Feierabend Rentnerwoh­
nungen.
Kürzlich wurde er als Kan­
didat in die Partei aufge­
nommen, und ich bin sicher, 
er wird auch dort zu den 
Besten gehören.

Walter Dallmann

So wie diese in der Betriebsschule könnte eine Wapdzeitung 
zum „FDJ-Aufgebot DDR 30" aussehen. An ihr sollen die 
Lehrlinge ihre Initiativen zum 30. veröffentlichen.

„Mein Beitrag zum Pian 1978 — 
jeden Tag mit guter Bitanz ..

!m Dezember 
war sie beste 
FDJlerin in O

... zu diesem Thema fanden 
am 11. Januar die ersten 
Mitgliederversammlungen 
in den FDJ-Gruppen MTV, 
TR, M 73 und Neb sowie 
in den AFO 1 und 7 statt. 
In der AFO 1 informierte 
Betriebsleiter Genosse Heinz 
Nebel über die Planerfül­
lung 1977 und über die 
hohen Aufgaben 1978.
15 MMM-Aufgaben werden 
die jungen Trafobauer in 
diesem Jahr zu lösen haben. 
So u. a. die Erarbeitung 
einer Lösung zur Arbeits­
platzgestaltung im Keb, die 
Einsparung von Kupfer­
draht in der Schaltbrigade. 
Bernd Heise aus der Jugend­
brigade „IX. Parteitag" 
berichtete vom Versuch, 
zwei Maschinen mit nur 
einem Wickler und einem 
Helfer zu besetzen. Mehr­
maschinenbedienung also. 
Recht kritisch ging es auf 
der Mitgliederversammlung 
der M 73 der AFO 6 zu. 
Haltungsfragen wurden 
diskutiert. Und man sprach 
die Jugendfreunde, die es

Ilona Mittag arbeitet als 
Betriebsökonom im OW. Bei 
der Ausarbeitung der Plan­
unterlagen 1978 zeichnete sie 
sich durch Gewissenhaftig­
keit und Zuverlässigkeit aus. 
Als Vorsitzende der Zentra­
len Revisionskommission 
unserer FDJ-Grundorgani- 
sation leistet sie eine quali­
tativ gute Arbeit.

Gedanken nach der Konferenz
In der Kongreßhalle am 

Alex fand am 12. Januar 
die Konferenz der besten 
Lehrlinge Berlins statt. Ich 
gehörte zu den acht Dele­
gierten unserer Betriebs­
schule. Eigentlich hatte ich 
mir etwas mehr versprochen 
von einer solchen Konferenz, 
mehr Kritisches. Aus dem, 
was dort gesagt wurde, 
konnte man entnehmen, daß 
es überall in der Lehraus­
bildung bereits ausgezeichnet 
klappt, und das stimmt 
leider noch nicht.

Gut gefallen hat mir der 
Diskussionsbeitrag von 
Kerstin Hessler, Lehrling 
im Centrum-Warenhaus. Sie 
sprach über den „Tag des 
Lehrlings", der in den Ver­
kauf sbereichen und vor 
allem in den Jugendbrigaden 
regelmäßig durchgeführt 
wird. An solchen Tagen 
arbeiten die Lehrlinge des 

mit der Disziplin und dem 
Lernen nicht so genau neh­
men, konkret an, traf Maß­
nahmen, in einem Fall auch 
eihe Sperre fürs Judo­
training.
Ihren Wettbewerbsbeitrag 
sehen die Lehrlinge der 
M 73 u. a. darin, daß jeder 
von ihnen 30 Arbeitsstunden 
zusätzlich leistet. Einen 
Teil des Erlöses wollen sie 
auf das Konto „Nationales 
Jugendfestival" überweisen. 
Gast der Mitgliederver­
sammlung im Jugend­
meisterbereich „Nichteisen­
bearbeitung" inS*N war der 
Sekretär für Arbeiterjugend 
unserer FDJ-Kreisleitung, 
Gerhard Freimann, mit ihm 
sprachen wir im Anschluß 
daran über seine Eindrücke. 
Gerhard Freimann: Die Mit­
gliederversammlung war 
recht gut hinsichtlich der 
Konkretheit der Aufgaben, 
die sich die FDJler stellen. 
Gewünscht hatte ich mir 
selbst eine etwas lebendigere 
Diskussion.
Gut ist, daß alle Jugend­

1. und 2. Lehrjahres eigen­
verantwortlich in ihrem Be­
reich, haben den Hut auf fm 
die Bedienung, für die 
Kassierung. So etwas Ähn­
liches in bezug auf mehr 
Verantwortung müßte doch 
auch bei uns möglich sein, 
darüber werden wir uns 
Gedanken machen. Im Re­
ferat von Ellen Brom­
bacher, 1./ Sekretär unserer 
FDJ-Bezirksleitung, wurde 
auch das TRO positiv er­
wähnt hinsichtlich der 
hohen Qualität der Aus­
bildung, der MMM-Arbeit... 
Doch ich meine, daß gerade 
die uns übertragenen Auf­
gaben, sei es in der MMM- 
oder in der Neuererbewe­
gung, nicht immer unseren 
doch wachsenden An­
sprüchen Rechnung tragen, 
uns zum wirklichen Kno­
beln und Denken anregen. 
Ein Beispiel: Im vergan­
genen Jahr habe ich mit 

lichen nach einem persön­
lich-schöpferischen Plan 
arbeiten und sich vorgenom­
men haben, die Ausfallzei­
ten weiter zu unterbieten. 
3000 Mark in der Aktion 
Materialökonomie wollen 
sie erwirtschaften, das ist 
ein hohes Ziel, und damit 
leisten sie einen echten 
Beitrag zur Erfüllung dieses 
Punktes aus dem Kampf­
programm der TRO-Grund- 
organisation.
Redaktion: Im Kampfpro- 
gramm der FDJ-Gruppe Neb 
sind drei Schwerpunkte 
enthalten für 1978. Sie will 
die GSAS-Behälterferti- 
gung für die Felder Bies­
dorf 1—3 absichern. Hier 
gibt es Probleme mit der 
Qualität der flüssiggepreß­
ten Flansche aus dem V- 
Betrieb. Dem O-Betrieb 
werden die im Rahmen des 
Traktionsprogramms der 
Deutschen Reichsbahn die 
Co-Co-Lokspulen termin- 
und qualitätsgerecht anlie­
fern. Und ... auch die 
Niederschönhausener erwar­

einigen Klassenkameraden 
Folien für den Geschichts­
unterricht angefertigt. Doch 
ich hätte mir gern etwas 
Schwierigeres gewünscht, 
das mich echt fordert, wie 
z. B. eine andere MMM- 
Aufgabe „Die Entwicklung 
eines „Plastschweißtrainers", 
die 1977 ebenfalls von Lehr­
lingen gelöst wurde.
Ellen Brombacher sprach 
auf der Konferenz von der 
Erhöhung der politischen 
Qualität der Ausbildung. 
Um dem bei uns überall ge­
recht zu werden, sollte das 
Beispiel der APO 6 Schule 
machen. Dort nehmen jähr­
lich auch die parteilosen 
Lehrer am Parteilehrjahr 
teil. Ich meine,^so könnten 
sich unsere Lehrfacharbeiter 
ein noch besseres Rüstzeug 
für die politisch-ideologische 
Erziehungsarbeit holen.

Olaf Asdecker, AM 51 

ten im Februar Jugend­
freunde aus der , FDJ- 
Initiative Berlin". Diese 
sollen sich so schnell wie zu 
Hause fühlen, dafür will 
man im JugendmefSter- 
bereich Neb sorgen.

Eure
Meinung 
ist gefragt

Drei thematische Mit­
gliederversammlungen 
haben wir besucht, auf 
deren Grundlage wir mit 
euch, liebe Jugend­
freunde, in eine Diskus­
sion einsteigen wollen.

Unser Thema: 

„Mein Beitrag zum Plan 
1978 — jeden Tag mit 
guter Bilanz"

Unsere Fragen:

Was ist dein Beitrag 
zum Plan 1978?

Wie leistest du 
Qualitätsarbeit?

Wie stehst du zur 
Einhaltung der Arbeits­
zeit, zur Einhaltung der 
Pausenzeiten?

Wie setzt ihr euch in 
eurer Brigade mit 
Disziplinarverstößen, 
Arbeitsbummelei 
auseinander?

Kennst du deinen 
Beitrag zur MMM ?
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